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Nebelmond… 

Die Kraniche, jene stolzen, schönen Vögel des Nordens ziehen von Mitte Oktober bis 

Anfang November in den Süden. „Vögel des Glücks“ nennt man sie und in der Tat ist 

auf der einen Seite der Kranich für uns der Vogel mit den höchsten 

Sympathiewerten, und auf der anderen Seite lassen ziehende Kraniche mit ihren 

rauhen, schrillen Schreien niemanden ungerührt. Es scheint ein besonderer Zauber 

gleichermaßen über Kranichzug und Vogel zu liegen… 

Nebelung und Dachsmonat nannten unsere Altvorderen den November und damit 

wurde ausgedrückt, dass es im November einerseits Grimbart an die Schwarte ging, 

und andererseits der Jäger sich drauf einzustellen hatte, daß es draußen grau, trüb 

und naß wurde. Grau, trüb und nass wird’s heute noch, doch in den meisten 

Bundesländern ist ab Ende Oktober Schluss mit der Jagd auf Schmalzmann. Völlig 

unverständlich, denn gerade im Nebelmond ist der Dachs so richtig feist und fett und 

es lohnenswert, auch sein Fett als natürliches Heilmittel zu nutzen. Wenn immer sich 

auch in Bayern eine Gelegenheit zur Änderung der Jagdzeiten ergeben sollte, sollten 

wir Jäger darauf drängen, dass zumindest der Dachs, dort wo er in stabilen 

Populationen vorhanden ist, im November noch gejagt werden darf. 

Auch nicht von ungefähr liegt unser jägerischer Tag der Besinnung und innerer 

Einkehr, der Hubertustag, am Anfang des düsteren Nebelmonds, da doch auch und 

gerade die Jäger um diese Zeit des „lustigen Jagens“ eine Antenne haben (sollten) 

für die stillen Töne und schweigenden Momente auf der Jagd. Dies bringt mich zu 

dem Punkt, dass es immer Jäger gab, denen es gegeben war, auf der Jagd 

intensives Erleben zu fühlen, auch wenn nicht unbedingt etwas zur Strecke kam. Und 

andererseits wiederum Jäger, denen eine Art tieferes Fühlen völlig abzugehen 

scheint. Auffallend dabei, dass Jäger, die malen, schreiben oder dichten können oder 

wollen, quasi für tieferes Erleben und Empfinden prädestiniert zu sein scheinen – 

weil sie sich automatisch intensiver mit der Natur beschäftigen. Dies mit ein Grund, 

warum wir an dieser Stelle in unregelmäßigen Abständen auch Werke von 

sogenannten Hobby-Künstlern vorstellen werden und mit unserem Lyrikwettbewerb 

(siehe hierzu Jagdlyrik links in der Menüleiste) die Jäger anregen und ermuntern 

wollen, sich mit der Schönheit der Jägersprache zu beschäftigen. Dies ist 
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gleichermaßen auf beschaulichem Ansitz als auch am Anstand auf der Stöberjagd 

möglich. In diesem Sinnen Waidmannsheil im Nebelmond.   Wolfram Martin 

 

 

 

 


